
:6 nis vom armen Lazarus und dem reichetl Prasser.Für Christus ist 
~ die Armut ein Segen,keinesfalls ein Fluch. 

Er sah im Reichtum ufld.üppigen Lehen eine Gefahr.Die Henschen 
geraten in die- große Versuchung,im kurzen materiellen- Genuss ihrerr 
Lebensinhalt zu seherrund durch diese verblendete Einstellung 
ihr vo,,·Gott gestecktes Ziel,das e,,dge Lehen im Reiche Gottes 
zu verlieren. KOllsequerrt verlangte er von den 72 Jüngern ,die er 
als seine Vorbote" irr die Ortschaften sandte ,sie sollten ganz 
anspruchslos sein.Ihr Benehmen müsse mit ihrer Botschaft überein­
stimmen. 
Das gilt für alle Glauberrsbotetl zu allen Zeiten .Die jahrhurrderte 
alte Kirche zeigt uns teils begeisterten Aufbruch zum intensiven 
religiösen Leben,teils errttäuschenderr Niedergang.Der religiöse 
Niedergarrg stellte sich dann ein,wenrr Päpste,Bischöfe undPräla­
ten"verweltlicht"lebten. Wie sagt das Sprid""ort?"Vom Kopf beginnt 
der Fisch zu riechent"Gesunden religiösen Aufbruch gab es immer, 
lienn sich die Glaubensbotet1 den"armerr Christus"zmll Vorbild nahmen 

Sund irr seirre Fußstapfen traten.Das zeigte sich besonders im Wirken 
1§ des hl.Franz von Assisi, seiner Ninderbrüder und der iibrigen"Bet­
'"" telorden" .I'er überzeugen will ,muss seine I~orte mit seiner Lebens­
~·fuh:r!.1rrg unterstreichen. 
~In Kanada starb im Juli 1936 ein reicher ~mnrr.Irr seinem T~stament 
~ vermachte er eine Summe VOn über 200.000 Dollar dem Orden der 
." "Kleinen Schwestern der Armen"zu Montreal.Nit diesem Geld sollten 

die Schwestern, befreit vorr Existetlzsorgell ;ungehindert ihr Werk 
der Barmherzigkeit a~süberr könne~.Was aher geschah? Die junge 
1867 gegrürrdete Ordensgenossenschaft verweigerte die Annahme des 
Geldes .Aus ,,'elchem Grund? In den· Satzungen der Genossenschaft 
stand,die Sch'.estern hätten"den älteren Armen i" t10ntreal zu die-

Nnen mit Hilfe der täglich eingehenden Gaben,aus welcher Quelle 
~ immer ·si:e eingehen _mägen. "Dietrtäglicheri -Gaben Haber wären unnÖticr 
c;:. _ _ _ .--. _ -. __ - - - -- 0 

;'; get.'ordell ,,,erm die Sch1<esterndas ihnen· ziJgedachteVermögen ange-
~ nom:"t:Jen hätten_Also_ yerzi-cl~te_te-n sie darauf ,um :ihrer Ordensr~ger 
~ uncl dem Prinzip der· Armu~ treu: zu bleiben .Dafür wandten siE, sich, 
>1 mit. einem Aufruf an die Offentlichkeit ,ihr Lebenswerk an den armen, 
;:; alten Leuten der· Stadt durch kleine freiwillige Spenden zu unter-

stützeu>-Das heißhungrige lIammonstier konnte si'e nicht in -Gefahr 
:br~g=.· . . 
~ Viel~ eicht hegt so manc0.er von uns den sehnl ichen ~..;rl+nsch. in der 
.0 La t ter ie das t~große- -LoS1_1ZU -ge\",~inneri .l'lfär-e das l'iohl behilflich. unser 
:; Lebensziel,den Eintritt iE das ewige Reich Gottes leichter.zu . 
~-erre~cheIl?: Ein _Geiste8m~nE _gibt _zu_ bedenken:-"Eirre gütige Vorsehung 
1- veru:-teil t manchen Zll b:"tterer Armut-tdamit er keine- Fah.rkarte _ -
~ 'nac~ Monte _ Carlo bezahlen kann.! I1Heil liegt darin, dem armen Christus 
::: llac~~ufolgen und nicht -darin, sich gc~ttlQS aUsz_ulebec.. 
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14.Sonntag im Jahreskreis 
. PRIESTER· DER PROLETARIER 

Im Nittelalter versuchte man die Ordnung der·verschiedenen Stände 
durch das Bündnis von Thron und Altar ,von weltlicher und gei"t­
licher ~mchtzu sichern.Als in der Neuzeit das Bürgertum zu Reich­
tum und Einfluss gelangte,1<urde auch dieses in das Bündt1is aufge­
nommen.Aber die Entwicklung ging rasant weiter.Kaiser und Könige 
verloren ihren Thron.Nun errangen die Industriebarorre mit·ihrem 
neuerrungenen ReiChtum ebenfalls Einfluss auf die ~~cht.Viele 
kirchliche Amtsträger arrangierte~ sich mit dieser neuerr Gesell­
schaftsordnung.ln dieser Industriegesellschaft gingen die Arbei­
ter leer aus.Für ihre Lebensexistenz hatten sie tlUr ihre Arbeits­
kraft anzubieten.Diese wurde mit niedrigen Löhnen abgespeist.Je 
reicher die Industriebarone wurden desto mehr verarmte die Arhei­
terklasse.Da sie in der Kirche keine wirksame Stütze fand,lief 
sie den sozialistischen Propagandisten in die Arme.Natürlich er­
kannten so manche Bischöfe und Priester diese unheilvolle Entwick­
lung.Sie nahmen sich der Ausgebeuteten an.Einer dieser katholi­
schen Vorkämpfer für· die Würde und Rechte der Arbeiter war der 
belgisehe Priester Joseph Cardijn. . 
Er wurde in der Zeit des Frühl<apitalismus1882 als Sohn eines 
Kohlenhändlers im belgischen Brabant geboren.Täglich zogen an 
seinem Elternhaus die Scharen der Fabrikarheiter vorbei,darunter 
auch Kinder,gerade so alt wie der kleine Joseph.Sie waren ·recht­
los ,ausgebeutet, unterhezahlt.Nach dem Schulunterricht half Joseph . 
dem· Vater Kohlensäcke auszuführen .Er besuchte das kirchlic:'1e In­
ternat_ zu Malines~Als er in den Ferien nach Hause kak.erlehte 
er ein bö3es Erwachen : Die Schulfreunde lehnten den "kleinen· P,-ie­
ster"ab.Die"Pfaffen"'.farenfür sie Fremde, Komplizen der Ausheuter. 

-Cardijn erinflerte si-eh später: HEs war, aLs ob [J]8D mir- einen Dolch 
ins Eerzgestoßen hätte." 
Nt:.n \~TaT es ihm klar ,"",,_em von jetzt an seine_ einz~ge Sorge gel tell. 
wird:Dep Proletariern , diesem Strandgut einer expandierenden Ge-· 
sellschaft . Der junge Abbe studierte in Löwen . Politik und ·Sozial~ 
wissenschaften, besuchte die~1etallfabriken l,TallonierlS und die· 
Webereien Flanderns,dieIndustriearbeitervon Liverpool uad Bit­
mingr..arn-,In_ -De:utschla_nd iIi{oroüerte er- _ sich_ über die-- AusbeuturJg 
der -Frauen durch -c.leve::e HEdmarbei-t~Unternehmer ~ -
So ausgebildet und informiert,kam er als Vikar in die Brüsseler 
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Pfarrei"Notre Dallle".Sogleichbefragte er den'Sakrista"'n3ch den 
sozial istisch beherrsc~ten VIerteln -in. -den Vororten. En~setz.t rief 
der Sakristan aus',. HHan wird Sie steinigenl l 'Cardijn- hatte: sich 
bereits Pläne erarbeitet , \de er sich das. Vertrauen der Arbeiter 
erringerikönoe.Norgens nach der hl.Hesse beSllchte er die Ha.us­
frauen mit. ihren kleinen Kindern.Danach postierte er 3i~fl vor 
die Fabriktore,befragtedie Arbeiter na"h ihren Löhnen und Sorgen. 
Es dauerte Honate,bis sich der lebhafte Priester mit den ><ache" 
Augen und dem guten Gesicht den Respekt der Aroeiterfamilien er"­
,,'orben hatte.Nun hate" sie ihr! um Rat,><enn es Streit mit den Ar­
beitgebern U:1<:1 Wohnllngs"ermietern gatJ. Gerne schriet> er für die 
Unerfahrenen Gesuche aller Art. Allf diese \·Ieise begann der junge, 
sch",ächtige,aber temperamentvolle Priester schon kurz vor dem 
Ersten ~jel tkrieg die Kirche aus dem engen Kreis des Bürgertums 
in die weite Welt der Arheiter herauszuführe~. 
In Brüssel entstanden .. mter seiner Führung die ersten Gruppen 
und Studienkreise ,aus denen später die "Christliche Arbeiter-Jugend" 
hervorging.Cardijn sammelte 3üglerinnetl,Dienstmädchen,Büroange­
stellte, Lehrlinge um sich.Er richtete eine Wähschule eio,baute 
eine verrufene Spelunke zum Gruppetltreff um und organisierte eirIe 
unbürokratisch funktionierende Arbeitsvermittlung;Den jungen Ar­
beiter:1 flößte er seine Grllndidee ein ,die aus z'.<ei Faktoren be­
stand.:.Jeder Einzelne aas der namenlosen_Armee der Arbeiter bat 
eine einmalige Würde;jeder trägt für seine Arbeitskollegen Ver­
ant~rortung. In geschlossener ;:<'ront 8011en sie für die LÖ31.1ng der 
geneinsanen Probleme kämpfen. . 
Den Trad:'.tiotlskatholikerc allS dem Bürgertum schien dieser Priester 
verdächtig zu sein t ja, viele meinten ,er sei verrückt .lvollte er 
dOCC1 a-.lS den Henscnenmassen der Arbeitervorstädte eine!!gesel-l­
schaf tl iche EI i t e "schaf f en, cl ie er ZlL einer "friedl ideen Revolution" 
aufrief,für die er gerech~e i.öhne~geregelte ATbei~szeite[l_ l!-nd­
Jugenoischutz forderte. D&für musste er viel Kritik, rrrt:cigen u<ld 
Dent.!ftzierurrgen in Kauf - flehmen. Hährerrd des 1. Tl"lel tkriegs _ steckten 
ihn die deli tschen Besa tze;:- für ein bal b es -Jahr ins Gefängnis, \,'eil 
er,Ü" Deporcation belgiseher Arbeiter nach Deutschland beim Papst 
angeprangert ~atte1 
Seiet unermndliches ';lirke:1 zeitigte Erfolg .Im Jahr 192.5 fa"edLe 
GrUCLG ung der <'Katholisc.hen -Ar heiter jugendrt sta tt ~-Die belgisc:~!en 
Biscc,öfe appccbierten sein Programm.Cardijn uIlternahm 24 vielttei­
se.n. /IJTJ Ende- sEir::es Lebens künr_t.e -er auf ein Herk von vier Nillio­
nen ~1i;:gliedErn in 88 ::ßnderfi blicken. Papst Paul VLerc,allnte ihn 
zum Bischof und aIr 25.Juli 1967zuIRKardirial.Als Titelki;cche in 
Rom -~rb,,'ähl te _er- sich _ein kl~ines Kirchlein in eineIl!. _k~mmunistisch 
ge:pr~gten - Vörc-rt .~Auf -delL Sterbebett flüsterte er seinen F"reullde:n 
ZL; ~\'lir -müssen anfangenjdenn ,,,ir stehen erst am AnfangI U 

Ißnaz Bernharc Fischer 

SEGEN DER ARMUT 

Der relioiose Volksschriftstel"ler -po. Nartin :von Cochern giht in 
. ~. . . . '. .' 

seinem Buch t!Das _ oroße Le ben Jesu HZU _bedenken: '>,las \Irär-e! l,-\fenn -ei p 

mächtiger Kaiseroseinen Sohn für viele Janrein ein fremdesLmd 
schicken \,ürde und der Vater gäbe ihm nicht einen Heller .Geld . 
lllit auf den lieg ,sondern ließe ihn Hunger und Nangel,Hitze ur.<! 
Kill te, Armut und Not lej.G en? Das- '.'liirde kein Kaiser IJn~ -kei n- Kö:ü~ 
seinem Sohn zuEt~ten.G6tt:ide!"-Allerhöch-ste!vor dem alle Kaiser 
ur.d Könige Staub und Asche sind ,mu t.ete dies seinemlteinzigen :Sü~~ ~ 
voll Gnade und Wahrheit"zlI.Er ,mrde im Schoße einer armen Familie 
ir, einem Scoafstall geboren und hat sein Leben lang in Armutun:' 
Dürftigkeit gelebt.' . 
Zur Zeit seines \.o.lirkens bestand in Palästina ein ungeheurer Gege:fi­
satz z\dschen üppigem Reichtum und größter Armllt .Die Ausgrabllngen' 
im Heiligen Land haben gezeigt ,dass Christus zu einer. Zei t 2.u[tr.at 
die infolge eines ge><altig ent><ickel ten ~lel thandels elnell unerClor­
ten I"uxus entfaltete •. ~n den Ufern des Sees von Genesareth ,"'0 Chri­
stus dem armen Volke \lredigte und' aus' H,m sei ne Jünge-r ber ief, .. 
standen ringsum die prunkvollen Sommervillen der NilHonäre ,die 
hi er. in Glanz nnd Üp pi.gkei t cl i.e heißer, Tage verbrachten. Die ,\us­
grabungen in der reichen Stadt Tiberias,die König Herodes zur 
Hauptstadt von Galiläa erhoben hatte ,lieferr, dafür den ße>leis, .. 
ebenso die ge1.\'al ti gen Ruinen \ron Samaria und die noch_ präc.ht ige-ren 
Überreste von Gerasa in der Dekapolis.So fand marI in Gerasa 230 
groi1e Säulen und korinthische Pilaster, einen stQlzetl Triumfboge", , 
_in Theater für 6000 Zl,lschauer, große Tempel, ßäde, ,mit allem KO'E­
fort ausgestattet ufld ein eigenes Becke;]., in d~m \,fasserfeste un~ 
Wasser3chlachten aufgeführt >illrden. Im Rahmen die"er LmIVelt "irft 
die Predigt Christi über Reichtum und Armut eir, ganzneues Lieh:. 

Der größte Teil des Volkes lebte in Armut, Oh,.,8 Aussicht ,d2.sS . 
sich sein Lebensstandard merklich. bessern kö·ntlte.Hit Veracjtmg 
blickten die Reichen auf die ArllleR heTat>. In dieser Situatioll t'-,~t 
der Rabbi '-on Nazareth auf .Er pries nicht die Reichen ,sonder!!. 
die Armen selig: r'Selig "ihr -Armen:, et::.ch gehört das Rei-ch Gotte~! 11 

DieArlllen soll ten ihr kümmerliches Dasein nicht als eine ßellach-
teiligung bet_rachten , sondern- als _~ine grüBe_ Chance ~-G2'rade ßur:ch ___ ._ 
ihre Armut \>lerden sie heLlhörig für die :-Fiohe ~·t:schaft vom Reiche 
Gottes und aufnap'----.lleb€reit.e!" aLs die- satten Reichen_.R~ichtum:--sei ~ 
eher ein Hindernis als· ein Vorteil ~-Ult in das REich Gottes zu ge·-_ 
langen + Dazu -ge brauchte _ er einen schockieT enden Vergle:~ch-: tf~i_ch..,. 
ter oeht eiri Kamel durc-h ein N3delöhr als - eir_ Re ü:her- in da-s --P.eich 
Gott~s! "Das· irdische _ie bEn sei för- die -Armen-: zl'llar ein- leidvDl=-e-:-:~ 
aber -kurz;er -Durchgang in- _das- -e.:'ige Re:icl1- Gottes .T_s .sei _b€ES-eY __ 
arm zu sein und sich für _cas eo'lige Reich- Gottes würc.ig zu- eC'.-.1Ed.:..._ 
sen als re-ich- zu Beirl -und .rluYch den Reichtum- verblendet .ins -5·{ige 
Verderben. -zu ref!nen. Plastisc.h. schilderte er dies in sEifle1L Gleich"":' 


